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Das Holzfachwerkhaus in der Lausitz.
Von Architekt Alfred Jentzseh, Baumeistefin Zittau i. Sa.

Die Wertschätzung; des Bauernhauses gewinnt
immer mehr an Boden und mit ihr der Sinn fitr schlichte
Einfachheit und Schönheit In enger Verbindung mit der
Natur. Die aJtcn Holzfachwerkbauten der Lansitz tretCf1
uns gegenÜber dem gleichmachenden Zug der Städte wie
eine abgeklärte Kulturerscheinung entgegen. \Vir sehen,
wie es eine frÜh.ere Kultur verstanden hat, allen Anfof­
derung-en in wirtschaftlichen LInd baufachlichen Erforder_
nissen in der einfachsten \Veise zu genügen und das Ge­
präge heimatlicher formgebung zu wahretl. Das
Ortshild soll das Spiegelbild seiner Bewohner und ihres
künstlerischen, sittlichen und wirtschaftlichen Stnne
-seiE.

die Kunst des Holzhausbaues durch die neuzeitlichen
Verhältnisse und Baustoffe stark zurÜck und ist in
manchen Teilen der Lausitz dem Aussterben nahe, also
die Zcit nicht mehr fcm, wo die schöne, eigcnheitliche
Bauweise tier Väter nm noch auf Bildern wciter1eberr
wird.

Das Lausitzer Bauernhaus nimmt eiue besondere­
Sonderst.eHung ein, die sich besonders Im Aufbat: kenn­
zeichnet und mit dem B8l1ernlJdus des sbJ.vi.::ch;:n
Böhmens, wie aud1 mit dCiJ-j Altcllburger H8USC Ver
wandschaft hat.

Einschneidende b<Jn e Gtzliche Vorschriften eies­
vorigen jahrhunderts haben dem Jal1sitzer Baucrnhause

In der Lausitz wird die als bodenstä:.tdig zu bezeich­
nende Wohnhausbauweise durch das Holzhaus vertreten.
Der Iiolzhausbau wurde frÜher durch die \valdreichen
Gebir,!!,e und ihre Ausläufer begÜnstigt und ist weit bis
in eHe Tiefebene \Tcrbreitet. Man findet heute noch die
Spuren des liolzhausbaues im Vogtland, in den Aus­
läukrn des I icsengebirgcs, des I3öhmerwaldes, des Iser­
gebirges und vor allem in der Lausitz. In Ungarn, der
Bukowina" in SiebenbÜrgen und den Karpathen ist der
f[olzhausb tu in ganz ähnlicher Form als bei tins in der
Lausitz heimisch, nur in bezug auf den Bauverband
finden kleine örtliche Abweichungcn statt. Das IioIzhaus
isfinder Lausitz und in Nordböhmen noch in vielen und
auch beachtenswerten Beispielen vertreten, doch geht

mit seiner bodenständigcn tiolzbauweisc !lach und nach
den Boden entzogen, Die massive Ausfiihrung <lEer
\¥ohnhäuser, welche das Gesetz forderte. sobald ehe
Entfernung des NeubaÜes vom NachbargrundstUck nicht
über 11 m betrug, hat vie! zum Verscbwinden der alten
bodenständigcn Barlweise beigetragen. Das- Übrige
haben die immer mehr steigenden fio!zprcise getan.

Das kennzeichnende Merkmal. des lausib:er Holz­
hauses ist das sogenannte Umgebinde. :es sinel dies.
Holzsäulen, welche vor die Blockwarid -gesteHt sind und
durch SchwelJen und \Vinkel- oder Kopfbänder In Bogen­
form verbunden sind. Es entstehen hierdurch zwei von­
einander- vollständig unabhängige Bauteile, nämlIch daS'
Tragwerk fiir' die Außenwände nebst Dach und die frei
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und ohl1e Zusammenhang: mit den Außenwänden
z\viscnen das TragwerJ<:: eingesetzte Holzstube.

Diese BaU\\;eise deutet anf die  UrspmnRsfonn der
Hal1Serrichttmg hin. Unter elClS von einzelnen Stützcn

Dach setLLe man 8n der Sonnenseite den aus
g:c5-chrotcien \Vo1mraulTI ein, v,iährencl

Teif der Überdachung 7,11111 Einbau eier nötigen
nutzbar gemacht wurde.

Dieses ursprÜngliche Holzhaus hat nach und nacll
yer.schiedellc Unnvandh111g-cn mit Rücksicht auf die
bes:::,en: AusnÜtzung fiir \Vohn- und \-Virtschaftsz\vccke
erfahren, docb lassen iloclJ alte. hier [lml dc1 vorhandenc
liolzhausbantcn, diese lJrsprung,sfor1l1 recht gnt er­
kennen.

Der Holzstnbcneinbau besteht a11.:" den l1n<.1
den Decken, Die \Väl1de \vl1fdcl1 in TrÜherer aus
RUl1dstämmen, später aus zwei- oder be­
hauenen Stämmen von mög-!ichst großer und
17 bis 20 cm Stärke, 8.1'0 Jialbhölzer ohne Kern. in sinn­
reicher \Vcisc ausgebildet. Oie:;,e Bohlen erhalten eine
gllt chyas 110h! be lrbeitete Anistandsnächc mit

Äußen- nud Iilllcnkmtcn.
Die Dlc1Üung zwischcn den einzelnen Bohlcn. also

eJfoJg-tc dureh Moos. später elmch H<ll1i,
\"on so!.',cnanntem Maipech als Klcbe­

stoff. Durch Diibe1 wird die Verbind11nQ, der
aufeiuandcrsitzendcn Bohlen und deren feste
sichert. Der Edycrb<l11d der Bohlel! jst
durchgebildet lmd verhÜtet ein \\ferfen derselben.

Die Decke der tIo!7sblhe hesteht alls den Decken­
meist drcisciti.z heh<)lJene St imme mit beider­

fiir die AufnahJ1le der Decken­den ist die Stube\]­
decke aus möglichst breiten. bis .3 cm starken
Drettern, als Decker lind Kriecher gebildet, in die Nuten
eingeschoben lInc! durch Ho!zkei1chen
Auf diesen Brettereinsrhub kommt eine Lage
stroh und darauf ein kräfti)!,cr. 10 b]s U cm starker
Estrichbelag- allS StrohJchrr1. Dieser Estrich bildete
in der V rzeit nicht nur einen vollständig; feuer­
sicheren Abschluß der Holtstube vom strohgcdeck­
tell Dacllf3ume, sondern <111ch gJeichzeitig den Dachfl1B­
bodeJl. l1nd es daher h:einc Diehmg.

Durch die bzw. dcn Druck. weIden der fl1ß­
badell J.\1sÜbtc, wurden anch die sc11\vindelldcJ1 Bohlcn
der Umfassllng immer wieder zusammengedrÜckt. und
die Umf<1ssnng- blieh auf diese \\leise v,rinddicht.

Das Tragwerk dc:.; Iiauses, der sOf!:enanntc Ul11­
schrot, besteht allS den Um:-,chrotsäu1elL deli Bogen­
riegeln und den B8ndern. Auf den Bogenriegeln liegen
die Wandrahmen, welche den Oachbinderba1ken als Auf­
lager diencn, Die Säulen -wcrden verschiedenartig ge­
formt und dienen zng1cicJl als Schmuck. Die Umschrot­
s Ütlcn ge]lcn bjs ins Oberg'eschoB, die Bogenriegel sind
eingesetzt und tragen das Fachwerk des Oberge­
schosses. die Bänder greifen in den sogenannten Korb
des Fachwerks vom Obergeschoß ein.

Im Innern der Stuben erhie1tcn die fenster oft
Schiebefensterläden, nnd über dem fenster lief ein Bord­
brett ringsherum. Dieses Bordbrett wurde oft mit Halls­
kram a]]e1' Arf geziert, wie TeUer, Spiegel USW., auch
Bibel, Oesangbuch, Kalender usw. wurden darauf ab­
gelegt.

Die 1ms al1S der Vorzeit Überlieferten liolzfacl1werk­
hänser bilden in ihrcr Gesamterscheinung und Bauart ein
-abgeschlossenes kleines Meisterwerk der Zimmermanns­
technik sowie der V olkskuJlst. Die BergweU der Lausitz

erhält. durch sie ein eigenes Oepräge von besonderer
eigenal'tiger Schönheit.

Da der Zimmermann heute nicht mehr wie im
.Miltelalier selbst konstruiert. sondern seine Anordnun­
gen und Pläne "vom Techniker bzw. Architekten erhält,
also nur der AusfÜhrende ist, so wird vor allem der
PlaIlanfertiger fur die Nüchternheit einer ffo1zbauweise
verantwortlich zu machen sein.

Mit der tIolzverschv.renduug, die sic11 das .lVlitteJalter
leisten konnte, I\:önnen wir allerdings heute uieht mehr
zu \Verkc gehen, aber ein Gebäude kann einfach, sogar
armselig sein. nnd delLnOCft einen malerischen Reiz auf­
wClsen. \;\/e1111 <:!w..:1J unser B lUgesctz so nWl1cl1erlei
Schwierigkeiten ill dell Vv' eg gelegt hat. so findet doch
ein geschickter Architekt noch Mitte! und \ /ege,

'lIln seinell1 'Werke (:incll 1 C1Z zu verleihen.
So findl'n WH' in del11 der alten Bauern­
hauscr ein \'OI'zii:diches. 1\1ittc! für deren
Qesa11ltwirk\]n . Ein dankbares Feld bieten auch die

bei elcHen sich die VoJksklmst be­
sonders gem hat.

D===O

Schalldämpfung ber Eisenbetonbauten.
Von WaHher Ritter, z. Zt. im felde.

Es ist bekannt, daß in (Jeb illden aus EisenbE:ton, in
dellen StiitZCll, Deckcl] llnd UnterzÜge gegenseitig, ver­
spannt sind, eHe Oeduschwirkung besonder:-. stark ist.
fabrikgebÜl1cle, ehe ja heute 111 sehr vielen fäHen in
Eisellbctol1 hcrgcste1\t werden. haben untcr diesem
Übelstand, dcr dem :Eisenbeton an sich anhaftel, bcson­
ders zu kidcn, dClln hier die durch Ma:;,cl1inen
erzcllt;;ten OerÜnschc lind mit, ",reIche bei
Hicht   einwandfreier Abdämpfung ganze Gebäude
durchdröhnen 1ll1d erschÜttern. Die Iso!ierung schnell­
laufender Maschinen, wie Mntoren, deren Geräusche
störend empfunden werden, erfolgt am zweckmäßigsten
am Entstehungsorte durch Sonderkonstruktionen, so daß
bcim Entwurf besondere MaßregeJn fÜr die AusfÜhrun­
gen nicht notwcndig sind. obg-Ieich nZtturgemäß diesbe­
zügliche Vorkehrungen die Isolienmge'n \veslJl1tlich
unterstützcn. Handelt c::. sich um gröBere Maschincn mit
cigencm On1l1dwcrk, die meistenteils im Erdg-eschoß
aufgeste11t werden, so sind besondere Anordnungen fÜr
die Dämpfung,- der Geräusche und ErschÜtterungen be­
reits beim tntwurf der Oebäude vorzl1sehcJl. Als Grund­
satz ist hicrfiir maBgebend, daß jede unmittelbare Ver­
bindung zwischen ünmdwcrk ouer einzelnen Teilcn der
Maschine und dcn B;mwcrkteileu des Gebändes, z. D.
Grllndl11811ern oder r'!1ßböden  vermieden werden muß.
Am zweckmäßigsten wird stets eine LuftisoJicfl1ng- sein.
Die in das Orundwerk schwerer Maschincn zwecks Ab­
dämpful12: der Geräusche einzubauenden IsoJierstoffe,
wie Korkb811Plattcn. mÜssen an der Stelle Verwendung
finden,' wo der zn Übertragende Druck auf das k1c!llste
Maß zuriickgefÜhrt ist, erforderlichenfalls mÜssen die
Abmessungen des OrundwcrJ\es vergrößert \verdeu. Die
durch Maschinen hervorgerufenen Schwinglmgcn und
deren Beziehung zur Masse des Grnndwe.rkkörpers, auf
welchem die Maschine gelagert ist, werden durch eine
Vergtößenmg der M'asse des Grundwerkkörpers ver­
mindert.

Im allgemeinen kanu man sagen, daß di  Über­
tragung von Geräuschen bei massiven BauteHen aJlge­
moin um so größer ist, je: dichter und starrer der ver­
wendete Baustoff ist.  s  rerdell also immer statisch
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hochwertjge Baustoffe, wie. in vorliegendem falle der
Eis:nbetOl, gute Leiter zur Ubertragung VOll Gerausehen
sein. Besonders gut Überträgt sich der Schall in
kontinuierlich eingespannlen Eisenbetonplatten, und
zwar nicht nu"r in senkrechter, sondern auch in wage­
rechter Richhmg, d. h, sie übertragen den Schall nicht
nur auf die darunter oder darüber g-elegenen Räume,
sondern auch auf die stÜtzenden Bamrerbandstcl!c. wie
Mal1ern, Stützen usw. Die Schalldurchdringllng wachs.t
mit dem Grade der Eillspanmng . so daR selbst Bau­
stoffe mit ganz geringem Eigenkiang nach cinspannung
helltbncnd klingen. Hieraus folgt, daß die Einspannl1n
von Decken und \Vänden nach Möglichkeit YCfmieLleJ]
werden maß. Sogenannte liohlkÖrperdecken mit EIscn­
beto11rippcn zwischen den I-]ohlkörpern sind \\'cni,
scha!!sicher. vielmehr wirken bei den Decken, bei denen
die Hohlkörper einen zusammenhäng-enden, !aI1ggt:­
strecktcn Hohlraum bi1dcn, diese <:lJs ResOlu]al1zbödc.lJ.
und nur bei denjenigen Decken. bei \\'elchen die Hohl­
räume der einzelnen Dtckenkbrper gegeneinander abge­
schlossen sind, wirken die I-Iohir iul11e abdämpfend gegen
die SChal1iilJertraglmg, In a11en Fällen ist auf die Aus­
bildung der Auflag-er groRe SorgfC1[t 711 \'cnvcndcn. Es
entpfielllt sich, die AuHaKer der Decken in den \Vi.iltdcn
durch Uuter!egen von filz- oder Korkp!atten gegen Ge­

:?;l] \1chcfIl.
Sind in Gehäuc1e 311S Eisenbcto!1 schaUsicbere

\Vände einzulassen. so \\'ird 01;111 Z\VCCkI118ßig Doppel­
wände mit Kiesfül1ung wählen, deren DerÜhrungsflächcll
mit tragenden Wändetl lind Decken dllfCh Korkzwischen­
lagen die ÜberleihlI1?: von Dodcnscl1all zu sichcI U
SIlIcl. Doppelwtinde ai1  irgendeinCITI Grundc nicht
zulässig, so k61111eil volle Zwischenwände ans SChWCIIll11­
oder Korksteinen gewählt werdcn. A1Jcrdings ist dabei
zu berÜcksichtigen, daß die Verwendll11g" der im liandel
befindIichen Schwemmsteine nm wellig fIiolg bringen
win1, da diese Steine ,etwa 40 bis 58 v. H. Hohlräume
aufweisen l1ud durch den dadurch bedingten Lnftgehalt
gute SchaJleiter hUden_ wenn nicht ein starker und
dichter Putz allfgetrilgell wird. Als wärme- und h::älte­
s,chützend sind solche Schwcmmsteine natürlich stets
mit Vorteil anzllwenden, während ihre Amvendnng als
Scl1alldäl11]Jfer nicht zu empfehlen ist. Ein Putzanftrag
auf solche Sc!l\vemmsteine muß, \venn er schalldä!llpfend
wirken saH, mindestcns 5 Cl11 stark sein. Es lassen sich
jedoch die Schwemmsteine durch ein einfaches Verfahren
wcsentlich schalldäl11pfcnder herstellen. ohne auf ihre
sonstigcn VorzÜge dadui.ch verzichtcll zn mÜssen. Aller­
di1\C!:s \vird das Gewicht dieser Steinc um etwa 20 v. H.
höI{er, \vas jedoch bei Eisenbetonbautcll bedeutuug:slos

. bleibt uud in liinsichl auf die gut schal1dämpfende
Wir]umg wohl in Kauf g;enommen werden kann. Der
Rohstoff der Schwemmsteine, der flir schalldämpfende
\\'ände Verwendung finden soll. darf. nicht wie bjshcr
VOll dem GesichtsP11nkt der erzielung geringen Ge­
wichts und großen Luftgehaltes aus iiberwiegend in cin­
und derselben Korngröße des Bimsgesteins ansgewählt
HI1d herl.!;estellt w,erden. wobei das feinere lind g.röber
Korn ab'gesiebt wird, es muR im Oeg-enteil ein 11löglichst
dic1Itcr Schwemmstein erzielt werden. Der ].(ohstoff für
eincn sChalldämpfendell Schwemmstein muß sämtliche
Korngrößen vom reinsten Bimssand bis zu 3 nnd 4 cm
großen Bimskicse!n 'enthalten. \Vird der Rohstoff in
dieser verschiedenartigen Körnung lInd Zusammen­
setzung nicht vorgefunden. so muß er Zllsammenge­
mischt werden. Der Mörtel fLir Decken Imd Wände ist
ebenfalls dichter als bisher einzustampfen, wodurch der

Zusatz an hydraulischen Bindemitteln um 1 bis 2 :Raum­
teile herabgesetzt werden kann.

Sind schalJsichere Eisencetonclecken auszubildcn so
ist auf die Decke eine 5 bis 10 eIn starke Kies-, Sand­
oder am besten BimskiesfÜl1ung auszubreiten. Jeden­
fa1ls muß darauf \Vert gelegt ,,"crden. daß deI' Fußboden,
auf den erschütterungen ausgcübl "werden, niellt mit der
tragenden Betondecke i.n BerÜhrung kommt, es muß \'icl­
mehr "Überall eine Schicht fÜllstoff als
zwischengeschaltet sein" Die vjclfach
Deckenfünung <::!]s Sp8rbeton wirkt nicJlt in dem gIciclJen
Maße sc1ml1dämprelld, wie oc;c . ir: diesem fCllLe
lose aufgeschÜttete Fli\Jstofie. Bei \'011 Declccn
ist stets der Boden d18J1 ahZHdäumtcn, dessen Al1f­
zehrimp; mit anderen 'Mitteln erziclt wcrden muß als die
ues L11ftschal1es. Bei \VITnden kommt, falls diese g-ef,en
die Decke Bnd geRen die Scitcllw8.JI(je gc­
sichert sind und nicbt in die \Vand ge­
schlag-en werden. die Ll1ftscrl8ll in
frage. Die Umsctz1Jng- des in Luftschall
ist durch eing-ehelldc Reob::Jcl1tungen ei1,w8nclirei fest­
gestellt. lY1<m wird desilaib z\Vcd;:mäßif' bei aUen Vor­
kehrungen ge.e:Cll Schalldurchiässigkeit bClde Arten der
Sc!!aJljoripi!:lI1zlJllg bekämpfen mÜssen.D D

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Schadenersatz aus Anlaß militärischer Bauverbotc.
Das irn Jahre 1917 in mehreren Armeekorpsbezirkeu ver­
fiigte Bailverbot hat z\\'cifelios nicht uncrhebUche Schädi­
gungen einy:elncr Bauunternehmcr znr folge An­
gefangene Bal1ten z. R. llurftel1 in  c\\'issen lJicht
weitergeitihrt werdell. "\yodurch das 1I11\'o!1enc1etc tV\auer­
werk dcr Verwitterung <Jns);',esetzt wurde. Bedentender
SCkldcJl eJ1t;.,t md anch dad11n::l1, daR die 1'0111 Banherrn
g-epbntcn Nen- l1ml Umba11ten llicllt 211 der in AlIs icht
genommenen Zeit in Benutzung; i;enO\11mCn "\Vcrden
konuten. Endlich \VÜc1 den Banherrcll noch cladnrch ein
bespudel"er Schaden erwachsen. d<:Iß nach Auihebllng des
Banverbots die Kosten der Ferti;;.stel!l1n  der Bauten er­
hebliche j\lehranfwendullgCn fÜr inzwischen
Arbeits16hne nnd fvbteriaJienprcise erfordern
Da das Bauverbot im Interesse des l eichs so
cliirite auch das Reich verpflichtet erscheinen. die
seine MaRnahmcn hernng-erufenen Scht-i.digllngcn ZII er­
setzen. Selbstverständ!ich wird der er\vel\.."hsene Schaden
in allcn fällen ziffennilßiK nachgewiesen werden
W8S wohl zumeist Sch\vierigkeiten bmm
Die Beteiligten mögen nm bemÜht selll,
Unterla cn fiir ihre SchadenersatzansprÜcfle: zu
schaffcl " Bemerken mÖchten wir. daß der Vorstand des
Kö]ner Hans- und Onmdbes1tzeryereins beschlossen h8t.
bei dCll zuständigen ReichsstelIel1 eine Entschädigung
der durch das miJitärische B<:lUyeruoi \Tf,II:.JaßtetJ Bau­
schäden Z\1 beantr8gen.

Wettbewerb.
Prenzlau. Zwecks Erlangung geeigneter EntwÜrfe

zur t' reilegung der Nlarienkirche und zur AusgestalttlUK
des Marktplatzes in Prenzlau schreibt der ?viagistrat
unter den in Berlin und in der Provinz Bral1dellbm,f;. an­
sässigcn oder bei Kri gsausbl"llcl1  nsässig gewe-senen
oder in Pr nzlal1 gebürtigten odej" ansässig gewesenen
Architekten nnd Städtebauern einen Ideenwettbewerb
mit frist bis zum 15. Oktober d.]. aus. An Preiscn sind
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allsg-esctzt: EilJ erster Preis von 3UOO cJt, ein z\veiter
Preis von 2590 off, ein dritter Preis von 3000 Q11. Das
Preisrichterarnt haben übernommen: Geh. Baurat Prof.
Goecke-I3etTin, Arch. Professor Mähring-Berlin, Reg.­
nild Geh. Baurat von Salzwedel-Potsdam, Biirgenneister
Dr. Sehre/bpJ" - PrenzJau, Baudirektor Prof. Dr.- Ing
Schmnacher-Hamburg, Stadtver.-Vorst. U!brich-PreTlz­
lau, LalJdc')dircktor von Winterfe!dt-Rerlin. Als Ver­
treter: Stadtbaurat Prof. PoeJzig-Dresden, Rechtsan­
walt 01". Schwartz-Prellzlau. Die Bedingungen Wr diesen
\Vcttbcwerb sind gegen .t:insendul1R von 10 d!t, \ve1cher
Betrag bei Einrcichung eines I:ntwurfes wieder zurÜck­
erstattet \vird. von dem Magistmt Zu beziehen, wohin
auch die Entwiirfe einzureichen sind.

Baumarkt.
Förderung der Pachtsiedlußg auf Oemeinde1and in

QStpreußen. Der zuständig-e Ausschuß der Landwirt­
schaftskammer iÜr die Provinz Ostpreußen hat be­
schlossen. den von dem Arheits- lind \,yerbeausschuß fÜr
Pachtsiedlt1ng auf Oemeindeland aufgestellten Onmd­
sätzcn zuzustImmen mit einig('J1 Zusatzen, wie z. R. den
Umbau Von Notbaracken in den zerstörten Kreisen 7,11
billi,'2;en \Vohnhäusern, weiterhin größere Werrle.>.;-llTI2; auf
mÖ,'2;1ichsr billig,e Bauweise in jeder Beziehung. Unter
anderem die Herbeifuhrung- einer Abilnderun.f.!. der Po­

dahingehend, daß der Bau von Stroh­
dächern gesbttet wird, desgleichen
\1" CI ,Jegung aut dt"1l Rau kieme) Keller (dafi r
in den Stuben). auf Lehmschhlg; in den Stuben (statt
Dielen), a11! keine oder g;anz geringe l'umlamente, auch
auf VerWCndll11g 1!ngehranntcr Ziegel. Zn diesen
] )unkten ferner der Ausschuß den V orstcmdder L111dgese!lschaftund ErkundiguIl,\o.;en

weit die Bestrebungen die\er
<wf dem Gebiete d(;r förderung- der

gediehen sind. Zur Beratung Imd förde­
rung a!l dieser fragen, die mit der KJeinsiedlung und mit
dem \V ohnungsbau auf dem Lande zLJsammcnhäng:cll
wähJte mau einen L nterausschuß, bestehend allS de
RItterglltsbesitzcr Papendieek-ChclchclI als Vorsitzcn­
den, Rose-Lichteinen, vom Ausschuß für Bau- 11l1d Ma­
schinenwesen, und Prof. Dr. Ger!ach-Känigsberg. P.
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Handelsteil.

\Vert:':s, bei Verkäufen.,J1is zu 5000.16 mindestens die ent­
stchenden Unkosten. 2 Prozent des Verkaufs\vertes, bei Ver­
kaufen bi  zu 25000./t: mindestens 150.At. 1 Prozent des
Verkaufswertes, bei Verkäufcn über 25001) .A mindestens
500../1. iüf'Reviere. die der Beratung oder Verwaltung des
Forstamtes bereits ein halbes Jahr unterstehen, 3/4 Yorste­
hender Sätze, aber i1\ jedem Fall mindestens die Unkosten.
\Vähr nd der Arbeiten auf den Gütern ist dem führenden
forstbeamten freie Station zu gewähren. Die für die ört­
!lehen Aufnahmen benbtigten Hilfskräfte smd von der Forst­
Gutsvenvaltung hzw. dem die Arbeit Beantragenden zustellen und zu entlolmen. P.

Vom Jfolzmarkt. \Vie seit dem vorigen Berichte (Nr.18
der "Ostdeutschen Bau-Zeitung") bekannt geworden ist, sind
in letzter Zeit einige sehr bedell1ende Abschlüsse in Kiefer­
material vün ostdeutschen Sägewerken getätigt worden. In
der Hauptsache handelt es sich dabei um Stamrnware. sonst
aber auch um Zopfware, sowie um besäumte Bretter zu
Iiobel- und Rauhspundnvecken. Von solchen Abschlüssen
m Werte von 1 bis zu 5 MiHionen hat man früher kaum
gehört und djeseIben beweisen daher, daß keine Vorräte
mehr vorhanden sind und ma11 mit großem Bedarfe rechnet,
\vas natürlIch ein Heruntcnsehen der Preise ausschließen
\vlirde. Für die Holu:lllkäufe in der Ukraine, Polen, Litauen
llnd fjnn!and haben die beiderseitigen Regierungen die Bil­
dung eines osterr jclllsch - UJ garischen und emes dcutschen
Syndikates angere ,t lind es hat deshaJb bereits eine Zu­
sammenkunft der luerZLI emgc]acJelJen Firmen der liolzbranche
In Ber/in  tattgefunden. Was dort beschlossen Wl!1 de lmd
welche deutsche f'Ü men teJ1genommen haben, darÜber ver­
lautet hier nichts, w,ilJrcnd 6 terreichl.sch-ungarischc Zeitun­
gen ubel dIe Beteiligung Ihrer Landsleute um 1 Über die Ah­
lChteII lind ßcschJÜsse dieser Konferenz !Il aBer Ausführ­
lichkeit beflchten. .Es wird dabei gerade so   enig Ersprieß­
liches herauskommen. \vie bei den Im Ocuiete Ober-Ost fÜr
den Gbergan[ 111 die F1"1edenswirtschaft erlassenen Vor­
schriTten tiber deu Emschnitt von Hölze1n, Über weIche man
von fachmanl1lschern Standpunkte aus nur mit Bedaucrn und
VerwuJ1derull  den Kopf schiitte]n kann. Wenn doch die
betreffenden SteHen endlich einsehen wonten, daß es bei
Holz mit Verordnungen und Vorschriften ohne Sach- und
Far.:hkenntnisse nicht getan ist, und daß der IIolzhande[ seine
Aufgaben ohne behordliche Bevormundung am besten erfiIlIeI1
kann und wird. Wenigstens solange noch der Krieg dauert,
1st leider wenig Aussicht, daß diese vernünftige EinsIcht zur
Geltung kommt, nur der Friede kanll  uch hier ein!;' Besserungb! in gen. sI.

Eisen.
Unveränderte Preise im Eisenhande!. Der deutsche

Stabeisenausfuhrverband beschloß in seiner Gesellschafts_
versammlung die Verkaufspreise -bis auf weiteres u1]verandert
zu lassen. Im Zusammenhang mit den unveränderten Werk­
preisen bleiben auch die Höchstpreise für Lageryerkäufe im
Eisenhande] auf deI' bisherigen Basis bestehen. Das Lagcr­
geschiHt ist beschränkt, da die Werke !loch immer unzureichend
lie ern. Der Jiandel erwartet aber von der inzwischen ver­
schiedentlich sich schon bemerkbar machenden .Entlastung
des Eisenmarläes eine bessere Belieferung der La er.

Holz.
Neue Gebühren für Forstverwaltungs- und llolzverl{3ufs­

beratungen in OstpreuBen. Das Forstamt der LandwirtsehaftsH
kammer für dIe Provinz Ostpreußen hat jetzt fiir seine Tätig­
keit besondere Oebührdnsätze eingeführt. Neben Ver­
messungen und Jiolzll1assenaufnahmen werden iorstlkhe
Wcrtschätzungen vorgcnommen. Diese kostcn nach vorhan­
denen Betriebsplänen oder anderen verwcndbaren Unter­
Jagen, ohne daß eIne BesichHgung an Ort und Stelle erfor­
dcrHch ist, 1/ 2 bis 1 fiJr Tausend des ermitieIten Wertes, min­
destens 50.iL Die Forstverwaltungsberatung en;treckt sich
auf Forstverwaltungsaufsicht und' Yorstbetriebsberatung: Inhalt.
jährlich in der Rege) zwei Bereisungen, mit Nachprüfung bzw. Das Holzfachwerkhaus in der Lausitz. _ SChal1dämpfung
AufstelJung der Jiauungs- und Kulturpläne, Nachtragen der bei t:isenbetonbauten. _ Verschiedenes. _ tlandelsteiI.
Betriebsplane und Kontrolle der Abnutzung in Revieren bis Abbildungen'"
75 Hektar 150 bis 200 Jt  76 bis 100 Hektar 200 bis 260.Jt. Blatt 51-,52. Architekt Professor Iiarraß in Breslau. Länd­usw.. bei Revieren über 1000 Hektar für jeden angefangenen liches Wirtshaus.
100 liektal' 50 .It. mehr, Bei der tIo]zverkaufsberatung kostet  18 des KunSlschntzg"esetzes Jst ein Nac!lbauen nach den hier ab­
dJe Durchführung von tlolzverkäufen 3 Prozent des Verkaufs- gebild  ;! Ba.uwerkeu 'lind w!ederl!egebenen Plänen l'nzUUISSIg.

cbrjftlclter; Arch. Prof. A. Just, Breslau, und Bauing. Prof. M. Preuß (z. Zt. im t-"elde). - Verlag Pali! Steinke, Brl!S!au Sat"dstr. H)"


